

        

            

                

            

        




	



Verliererinnen Im Paradies


	 


	Charlotte Noire hat als Edel-Domina in London, Paris und Rom gearbeitet. Als Künstlerin hat sie unter anderem Namen bereits Erfolge gefeiert. Sie ist halb Französin und halb Deutsche, spricht vier Sprachen perfekt. Sie kennt das Milieu und den Werdegang etlicher Frauen in der “Branche“. Insofern spiegelt diese Erzählung viel Wahrheit wieder. Was für den einen sexuelle Befriedigung ist, stellt für den anderen teilweise brutale Ausbeutung dar. Mitunter beuten Mädchen sich selber aus, um zu überleben. Deshalb gibt es in ihrem Roman auch kein Happyend. Täter sind oft auch Opfer, die Grenzen fließend.  


	




PROLOG


	 


	In Frankreich ist es im Süden besonders schön. Wobei die Côte d'azur für normale Reisende schon fast zu teuer ist. Deshalb machen viele an der Côte bleue Urlaub. Das ist die Region von Marseille an aufwärts Richtung Pyrenäen bis zur spanischen Grenze. Auch da gibt es zauberhafte Orte und Regionen mit Spezialitäten und gutem Wein. Man kann, wenn man rechtzeitig bucht, ein Haus in Strandnähe mieten. Günstig ist es außerhalb der Hauptsaison. Das Hinterland ist auch nicht zu verachten.


	Die Camargue ist bekannt für schwarze Stiere, weiße Pferde und rosa Flamingos. Aber auch zur Grenze hin ist es sehr schön und abwechslungsreich. Morgens bei dreißig Grad am Strand liegen und nachmittags in 1800 Metern Höhe Bergwandern ist schon ein Abenteuer. Besonders in den heiligen Bergen Kataloniens, wie zum Beispiel am Montserrat, der eines der Wahrzeichen von Katalonien ist. Die Urlauber, die sich hier erholten, hatten in der Regel Geld, nicht so viel, wie die Reichen in Nizza, aber doch genug um auf Kleingauner und Gaunerinnen anziehend zu wirken. Eine Clique blutjunger Frauen oder besser frühreifer Mädchen hatte sich auf allein reisende Herren mittleren Alters spezialisiert. Sie waren zu viert und das hatte seinen besonderen Grund. Ihre Vorgehensweise war ziemlich abgebrüht.




	 


	Allein reisende Herren sind gefährdet.


	 


	René war allein im Urlaub. Seine Frau hatte sich von ihm getrennt. Er hatte einen Bungalow etwa einen Km vom Strand entfernt gemietet und wollte sich von Stress und Ärger erholen. Er ging, da er zwar schon vierzig war, aber immer noch fit, zu Fuß zum Strand. Er wurde von Michelle, einer Göre von 17 Jahren, die aus Arles kam, beobachtet. Der Stadt, in der Vincent van Gogh sein Bild Terrasse de Café la nuit schuf. Und in der es dieses Café immer noch gibt. Die Küche war auf Touristen ausgerichtet und deshalb nicht wirklich zu empfehlen. Das Mädchen hatte etwas zigeunerhaftes an sich, die dunklen Augen, die schwarzen Haare und die immer gebräunte Haut brachten ihr jedenfalls den Spitznamen la Gitane ein. Sie hatte eine tolle sportliche Figur, ihr Busen war nicht riesig, aber zum Spielen reichte er. Der Gang war katzenhaft und wenn Männer, oder besser gesagt Opfer in der Nähe waren, konnte sie ihren Hintern recht gut zur Geltung bringen. Wobei sie die Blicke auf ihrer Rückseite regelrecht genoss. Nun ging sie hinter dem Urlauber her, wusste wo er wohnte und beobachtete an welchem Strandabschnitt er sich niederließ. Es war etwas Abseits der großen Masse der Touristen. Anscheinend suchte er wirklich Erholung. Und das war perfekt. Ihre Freundin Madéleine würde sich um ihn kümmern. Die war zwar erst sechzehn, sah aber durch ihren üppigen Busen älter aus. Sie war eine Mischung aus halb Mallorquina und halb Pariserin. Das rötlich schimmernde Blond ihres Haares war wie ein schöner Morgen am Strand. Ihr Hinterteil war länglich und straff. Im String Tanga zog sie alle Blicke auf sich. Er brachte ihren knackigen Jungmädchen-Arsch so richtig schön zur Geltung. Ihre Scham war gestutzt und sie hatte eine Bikinirasur. Das wenige an Stoff ließ fast ihre Schamlippen erkennbar werden. Ihr Oberteil schien die Möpse nur mit äußerster Mühe bändigen zu können. So breitete sie ihr Handtuch etwa drei Meter seitlich vor René aus, setzte sich, nahm aus ihrer Kühltasche ein Eis am Stiel und begann es genüsslich zu lutschen. Jeder Mann, der noch im Besitz seiner Eier ist, musste sich jetzt wünschen, dass diese Göre etwas ganz anderes lutschte. Eis schmolz bei der Hitze schnell und tropfte auf ihren Busen. Ohne zu überlegen nahm sie es mit den Fingern auf und leckte diese ab. Nur Eunuchen wären hier nicht ins Schwitzen gekommen. Dann entledigte sie sich ihres Oberteils und cremte ihre Titten mit Sonnenschutz ein, als wäre sie völlig allein an diesem Strand. Die meisten Französinnen baden oben ohne oder ganz nackt, wenn keine Spanner in der Nähe sind. Sie spürte förmlich die Blicke auf ihrer Haut. Drehte sich zu dem Herren in bestem Alter um, sah die Beule in seiner Badehose.
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